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Hat das Leben einen Sinn?

Die drei großen Lebensziele

(Gaby Zöhrer)

Wenn wir sagen: “Die Person führt ein sinnvolles Leben“, gehen wir davon aus, dass dieser Mensch etwas Sinnvolles tut! Das bedeutet im Allgemeinen der Einsatz für einen höheren Zweck – über das Wohl für die eigene Person hinaus und hat etwas mit Werten zu tun.

Diese Werte sind von moralischer und ethischer Natur, sie sind universell und daher für alle Menschen ausnahmslos gültig. Der geografische oder kulturelle Hintergrund einer Person ist dabei unbedeutend wie der Psychologe und Autor C.W. Lewis sagt:

„Ich weiß, was manche Leute sagen...verschiedene Zivilisationen und verschiedene Zeitalter hatten unter-schiedliche Moralvorstellungen. Doch das ist nicht wahr. Es hat Unterschiede gegeben, aber diese haben sich niemals zu einem totalen Unterschied summiert. Wenn sich jemand die Mühe machen würde, die moralischen Lehren der - sagen wir – Ägypter des Altertums, der Babylonier, der Hindus, der Chinesen , Griechen und Römer miteinander zu vergleichen, wäre er wirklich überrascht, wie sehr diese einander und seiner eigenen Auffassung ähneln würden.

Denken Sie, was eine total andere Moralität bedeuten würde. Denken Sie an ein Land, wo die Menschen dafür bewundert werden würden, in einem Kampf wegzulaufen oder wo ein Mensch stolz darauf wäre, all diejenigen, die am freundlichsten zu ihm gewesen sind, zu hintergehen. Sie könnten sich genau so gut ein Land vorstellen, wo 2 plus 2 gleich 5 sind. Die Menschen haben unterschiedliche Sichtweisen welchen Leuten gegenüber sie selbstlos sein sollten –  nur der eigenen Familie, den eigenen  Landsleuten  oder jedem gegenüber.   

Doch sie haben immer darin übereingestimmt, dass man sich selbst nicht an die erste Stelle setzen sollte.“

Was sind nun eigentlich die Zwecke und Ziele für die wir gewöhnlich leben? 

Grundsätzlich hat jedes Lebewesen zwei Zwecke: einen individuellen Zweck zur Selbsterhaltung und einen Gesamtzweck für das Wohl des Ganzen.

Unser Körper ist auf  den Selbstzweck angelegt. Denn wenn wir etwas essen, tun wir das nicht für das Universum, sondern für die eigene Erhaltung. Das selbe gilt für die Luft, die wir atmen und die Kleidung die wir tragen. Über diese Grundbedürfnisse hinaus streben wir nach Gesundheit, nach einem behaglichen Zuhause und nach einem gefüllten Bankkonto, damit wir auf finanzielle Reserven zurückgreifen können und uns keine Sorgen machen müssen um unsere wirtschaftliche Existenz.

Außer einem Körper verfügen wir über einen Geist oder eine Seele. Dieses innere Selbst strebt nach unvergänglichen Werten wie Wahrheit, Schönheit, dem Guten und nach Liebe.

Diese Dinge verbinden uns mit einem höheren Zweck.

Wenn unsere äußeren und inneren Bedürfnisse erfüllt sind, sind wir glücklich.

Damit wir als menschliche Wesen Erfüllung finden, gilt es drei Große Lebensziele zu erreichen:

1. Alle Menschen streben grundsätzlich danach, einen reifen Charakter zu entwickeln, wahre Integrität sowie Selbstverwirklichung zu finden.

2. Alle Menschen sehnen sich nach dauerhaften Beziehungen, besonders in ihrer Partnerschaft und Familie.

3. Alle Menschen streben eine Karriere an, durch die sie etwas zur Gesellschaft beitragen – sie wollen einer Arbeit nachgehen und sich kreativ mit ihrer äußeren Umgebung befassen.

Diese Lebensziele sind wichtig, damit die Werte einen Zweck haben.

Wie entwickeln wir nun einen reifen Charakter, eine wahre Integrität und wie verwirklichen wir uns selbst? 

Wir Menschen sind komplizierte Wesen, die im Vergleich zu anderen Lebewesen für ihre Entwicklung die meiste Zeit benötigen. Das Reifen des Charakters beginnt mit der Kultivierung des Herzens und geschieht nicht automatisch, sondern erfordert beachtliche Anstrengung. Der Mensch besitzt die Freiheit, sein Leben nach seinen eigenen Wünschen und Vorstellungen zu gestalten. Zugleich trägt er aber auch die Verantwortung für sein Handeln. Während sich die Tiere z.B. nach ihrem Instinkt richten, kann der Mensch nur Reife erlangen, wenn er seine Freiheit nutzt um seine Verantwortung zu erfüllen.

Unsere Aufgabe besteht demnach darin, einen liebenswerten Charakter zu entwickeln, dessen Merkmale be-stimmte Tugenden, wie beispielsweise Uneigennützigkeit, Ehrlichkeit, Selbstdisziplin, Verantwortungs-bewusstsein, Pflichtgefühl, Pünktlichkeit, Ordentlichkeit, Korrektheit, Großzügigkeit, Güte, Großherzigkeit u.a.

sind. 

Wir sprechen von Integrität, wenn das Denken ,das Reden und das Handeln einer Person übereinstimmt.

Wie könnten wir sonst jemandem trauen, der etwas ganz Anderes vorgibt, als es den Tatsachen entspricht?

Jeder von uns ist ein einzigartiges Wesen, weil es niemanden ein zweites Mal gibt und der Mensch von keinem anderen Menschen ersetzt werden kann. Daher hat jede Person einen absoluten Wert. Wenn wir alle unsere guten Charaktereigenschaften, Anlagen und Fähigkeiten zur Gänze entwickelt konnten, haben wir uns selbst verwirklicht. 
Haben wir also das Erste große Lebensziel – die Entwicklung eines reifen Charakters, einer wahren Integrität und der Selbstverwirklichung erreicht, qualifiziert uns das für Rechte und Privilegien.

Versagt jemand in der Erfüllung seiner menschlichen Verantwortung, so führt dies zu einem fehlerhaften Charakter wie Selbstsucht, Werteverlust und zur Disqualifikation von Rechten und Privilegien.

Jemand mit einem unausgereiften Charakter besitzt nicht die erforderliche Voraussetzung für dauerhafte Freundschaften, eine erfolgreiche Partnerschaft, für Besitz und Führungsposition.

Die Erfüllung des Ersten Großen Lebensziels  ist die Grundlage zum Erreichen des Zweiten Großen Lebensziels: 

Die Beziehungen einer Person zu ihren Mitmenschen. 

Zuallererst  machen wir als Kind Erfahrungen mit anderen Menschen im Kreise unserer Familie. Dann dehnt sich unser Umfeld aus auf weitere Verwandte, Bekannte auf Kinder und Tanten im Kindergarten, auf Personen 

in der Schule, am Arbeitsplatz und überall dort, wo wir es mit der menschlichen Gesellschaft zu tun haben.

Die Familie können wir als die Schule der Liebe bezeichnen. Dort erhalten wir die Liebe unserer Eltern und lernen den Umgang mit jüngeren oder älteren Geschwistern 

Nachdem wir unsere Kindheit und die Pubertät hinter uns gelassen haben, beschäftigen wir uns mit der Partnerwahl und der Familiengründung.

Glücklicherweise werden wir alle mit der Anlage geboren, Liebe empfangen und Liebe geben zu können.

Erleben wir die Liebe, nach der wir uns sehnen, nur zufällig, kommt es auf den „richtigen Partner“ an oder 

können wir selbst etwas dazu tun?

Erich Fromm spricht von der „Kunst des Liebens“. Danach sind  der Aufbau und die Erhaltung liebevoller Beziehungen vor allem eine Sache der Weisheit, der gefühlsmäßigen Reife und moralischer Prinzipien.

All das, was wir zuvor in unserer Herkunftsfamilie an sozialen Fähigkeiten erworben haben, ist praktisch unser Startkapital für die eigene Ehe und die Elternschaft. Auch wenn wir mit gewissen Mängeln unsere eigene Familie aufbauen, so haben wir auf einer neuen Ebene die Möglichkeit zu wachsen und Defizite auszugleichen solange wir bereit sind zu lernen und uns zu ändern. Dabei sind unsere eigenen Kinder für unsere Persönlich-keitsentwicklung  von großer Bedeutung. Die Erfahrungen in der Familie sind wichtig für alle unsere mit-menschlichen Beziehungen, wenn wir die Gesellschaft als unsere erweiterte Familie ansehen.

Egal, ob wir es in der Schule mit Lehrern und Mitschülern, am Arbeitsplatz mit Vorgesetzten, Kollegen und Untergebenen oder im Bekanntenkreis mit Freunden zu tun haben – wir werden immer wieder ähnliche Beziehungsmuster erleben wie wir sie zu Hause kennen gelernt haben. Jemand, der zwar strenge aber liebevolle Eltern hatte, wird z. B. eher mit Autoritäten und Regeln zurecht kommen, als eine Person, der die Eltern kaum Grenzen gesetzt haben. Ist ein Mensch mit älteren und jüngeren Brüdern und Schwestern aufgewachsen ist, kann sich dieser wahrscheinlich gut in einem Team behaupten. Haben wir in unserer Kindheit und Jugend die Liebe von Großeltern erlebt, werden wir uns nicht schwer tun, auf die Bedürfnisse Älterer Mitmenschen einzugehen.

Das Dritte Große Lebensziel befasst sich mit dem Umgang mit materiellen Dingen.

Arnold Toynbee, ein britischer Historiker mahnt:

„Je größer unsere materielle Macht ist, umso größer ist die Notwendigkeit für geistige Erkenntnis und Tugend um unsere Macht für das Gute und nicht für das Böse zu benutzen. Wir waren niemals geistig reif genug für den Umgang mit unserer materiellen Macht und heute ist die moralische Kluft größer als sie jemals zuvor in einem vorangegangenen Zeitalter gewesen ist.!“

Wie auch bei den beiden vorangegangenen großen Lebenszielen wird unser Verhältnis zu unserer Umgebung von grundsätzlichen Werten bestimmt. 

Wir treten bereits von frühester Kindheit an in Kontakt mit unserer Außenwelt. Das geschieht durch unsere Sinneswahrnehmungen. Das Kleinkind lernt erst einmal  die Dinge zu begreifen – im buchstäblichen Sinne.

Dann werden die Forschungsobjekte zum Mund geführt und probiert. Etwas später lernt das Kind das Gesetz der Schwerkraft kennen. Es hat Freude daran, etwas auf den Boden fallen und es von der Mama immer wieder aufheben zu lassen. 

Für unsere gesunde Entwicklung ist es ganz wichtig, mit Mutter Erde in Berührung gekommen zu sein. Wenn wir uns schmutzig machen durften, haben wir Glück gehabt. Dadurch  konnten wir nämlich auf natürliche Weise Widerstandsfähigkeit gegen Krankheitserreger erwerben. Aber nicht nur für die körperliche Entwicklung ist der Aufenthalt in der Natur für Kinder wichtig – er beeinflusst auch das seelische Wohlbefinden.

Leider tendiert die moderne Gesellschaft dahin, den Menschen von seiner natürlichen Umgebung zu trennen, indem sie ihm ein künstliches Umfeld schafft. Doch die Leute, die vom natürlichen Rhythmus der Natur abgeschnitten sind, neigen viel eher zu Aggressionen, Gewalttaten und kriminellen Handlungen. Es fehlt einfach der Ausgleich zwischen Spannung und Entspannung in einer natürlichen Umgebung. Die Natur gibt uns etwas, was uns eine menschengemachte Umgebung nicht geben kann – denken wir nur einmal an die atemberaubende Schönheit einer Landschaft oder eines Sonnenauf- bzw. –Unterganges! Welche Freude empfinden wir beim Anblick von putzigen Tierkindern!

Die Umgebung lädt ein zu forschen und kreativ zu sein. Indem wir z. B. die Naturgesetze kennen lernen  und sie entsprechend anwenden, gelingt es uns, die Bedingungen in allen Lebensbereichen auf das Angenehmste zu entwickeln.

Da wir absolut auf die materielle Welt angewiesen sind, tragen wir auch die Verantwortung für eine schonende und sinnvolle Nutzung. Wir wünschen uns ja alle, dass uns und die Natur noch lange mit allem Lebensnot-wendigen versorgen und mit ihrer Vielfalt stimulieren wird. Schließlich soll unseren nachfolgenden Generationen der Lebensraum erhalten bleiben. 

Glücklicherweise hat sich in den letzten Jahrzehnten einiges im Bewusstsein der Erdbewohner getan. Zahlreiche Tier – und Umweltschutzorganisationen machen auf Missstände aufmerksam und veranlassen die Gesetzgeber geeignete Bestimmungen herauszugeben. Doch alle diese Verordnungen sind nur dann wirksam, wenn sich jeder einzelne von uns um ihre Umsetzung bemüht.

Jedes der drei großen Lebensziele ist ein weites Feld, das unsere gesamte Konzentration + Energie verlangt.
Quelle: Cultivating Heart and Character in the Family and School (International Education Foundation)
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